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ist. Doch darf man auf der andern Seite nicht vergessen,
daß bei aller Verschiedenheit die amerikanische Litteratur, das
Staatswesen und öffentliche Leben doch im wesentlichen ein
angelsächsisches Gepräge ' Die Angelsachsen haben cs,
obwohl in anthropologischer Beziehung thatsächlich in der

-Minderheit, verstanden, den übrigen Nationalitäten nicht nur
ihre Sprache, sondern auch ihre Sitten und Einrichtungen
aufzudringen, wozu vor allem wohl die Einfachheit der eng
lischen Sprache mitgewirkt hat.

Bier und Hopfen in der Völkerkunde.
In der Sitzung des Münchener Anthropologischen Vereins

vom 30. Oktober 1891 hielt Prof. Dr. Branngart (von
der Brauerschnle Weihenstephan in Frcising) einen Vortrag
über Herkunft und Verbreitung des Hopfens: Er sprach aus
führlich über die von slawischen Schriftstellern verfochtene
Behauptung, daß der Hopfenzusatz von den Slawen aus sich
verbreitet habe, wofür besonders die reiche Entfaltung einer
Wurzel chmel angeführt wird, deren Ableitungen im
Russischen, Tschechischen, Polnischen Wörter für Bier, Zechen,
Rausch, Trunkenbold bilden. Besonders interessant waren
Mitteilungen über die Osseten und ihre einheimische Brauerei
nach Angaben und Ermittelungen eines in Tiflis ansässigen
deutschen Bierbrauers, der selbst, ebenso wie seine Söhne, in
Freising ihre fachmännische Ausbildung gesucht hatten. Die
Ähnlichkeit ihres Verfahrens mit dem unsrigen vor der Ein
führung der Maschinen war dem Fachmann zugleich mit
andern Übereinstimmungen in Hausban, Sitten und öffent
lichen Einrichtungen der Beweis, daß die heutigen Osseten

im nächsten Zusammenhang mit den Germanen stehen mußten,
daß bei ihnen, am Südabhang des Kaukasus, die Verwendung
des Hopfens erfunden worden sei und mit ihren Nachbarn,
den Goten, während der Völkerwanderung sich verbreitet
habe. Anderes sei übergangen. In der angeregten Debatte
führte Professor Kuhn ans, daß allerdings die Osseten un
zweifelhaft Reste der Alanen seien, deren Splitter mit
Goten und Vandalen nach Westeuropa gelangt seien; doch
seien sie den Jraniern zuzuzählen. Trotzdem spräche für den
slawischen Ursprung des Hopfenznsatzcs manches. Der
Name humulus für Hopfen trete doch erst lange nach der
Völkerwanderung auf, franz. houblon, deutsch Hopfen gehe
darauf zurück. Ihm sei cs auch unzweifelhaft, daß das
deutsche Wort Bier, dem slavisch pivo entspricht, ein Lehn
wort sei, weil sonst dem p ein germanisches f entgegenstehen
sollte, nach der Analogie andrer Gemeinwörter. Es scheine,
daß der germanische Name olas (engl, ale, nordisch öl), auch
litauisch, den ungehopften Gerstentrank bedeute, Bier das
jüngere, gehopfte Getränk. Die frühe und weite Verbreitung
eines bierähnlichen Getränkes, das vielleicht dem jetzigen
Weißbier entspräche, in Ägypten, wo Pelnsium dadurch be
rühmt war, in Persien, in Thracicn und Jllyrien (zyton),
in Gallien (cerevisia) und Spanien, und Germanien habe
also mit dem Hopfen nichts zu thun. Genauere Nachweise
über das Auftauchen des Wortes humulus seien zu wünschen,
aber die Meinung slawischer Schriftsteller, wie Hausdorf und
Miller, sei nicht von vornherein zu verwerfen. Die Frage
nach der Heimat der Hopfenpstanzc wurde dabei nicht berührt,
aber doch von andrer Seite betont, daß ein babylonischer
Name des Hopfens noch nicht sich ergeben habe. Loh.

B ü ch e r s ch a u.
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Gegen die erste 1888 erfolgte Ausgabe zeigt die Karte
jetzt ein überall berichtigtes Bild und ist nach den besten Quellen
wieder auf den neuesten Standpunkt gebracht worden. Die
Veröffentlichungen der chilenischen Marine haben hier eine voll
ständige Benutzung erfahren. Völlig anders zeigt sich auf der
neuen Karte der Archipel südlich des Golfes de la Pena, ebenso

 die Inseln am Kap Hoorn nach den Aufnahmen des französischen
Schisses „Romanche". In Feuerland brachte neues die Expedi
tion Popper und die Ergebnisse der Reisen von Serrano, ferner
die Aufnahmen der Kapitäne Latorre, King, Fitzroy und
Mahne, sowie die Bertramsche Kolonisationskommission. Im
Norden Chiles sind im Salpeterdistriktc mehrere Korrekturen
vorgenommen. Für die argentinischen Teile der Karte wurden

die Arbeiten von Seclstrang und der neue Atlas von Bracke
busch ebenfalls benutzt. Es mag noch erwähnt werden, daß auch
Proviuzgrenzeu und Ortsnamen berichtigt und ergänzt sind.

In der Nebenkarte wurden noch die Ausiedlungen der
Eingebornen zwischen Rio Cholchol und Rio Cautin eingetragen.
Weniger befriedigend ist dagegen die Behandlung der Ver
kehrswege, denn abgesehen von den eigentlichen Landstraßen
vermißt man die Einzeichnung von verschiedenen Eisenbahn
linien, die teils lange fertig gestellt, teils im Bau begriffen
sind, z. B. die 1889 eröffnete Linie von Tocopillo nach Toco,
die Linie von Caleto Buena. Unvollständig und teilweise
unrichtig ist der Ferro Carril de Autofagasta. Auch die Linie
Los Andes-Mendoza ist mangelhaft. Trotz dieser kleinen Aus
stellungen ist die Karte in ihrer neuen Ausgabe als ein vor
treffliches Hilfsmittel zum Studium der chilenischen Landes
kunde, sowie für Kaufleute durchaus zu empfehlen.

A. Scobel.

Ans allen
— Rydcrs Expedition nach der grönländischen

Ostküste. Am 7. Juni 1891 verließ die Expedition, deren
Abgang, Ausrüstung und Pläne „Globus", Bd. EX, S. 13
ausführlich gemeldet wurden, Dänemark. Über den ferneren
Verlauf melden Petermanns Mitteilungen: Ein erster Ver
such, am 20. und 21. Juni die Eisschranke unter 71° und
68° nördl. Br. zu durchbrechen, scheiterte au deren Dichtigkeit.
Seit dem 29. Juni sind keine Nachrichten nach Dänemark
gelangt, das Expeditionsschiff des Dampfwalers Hekla, Kapitän
Knndsen, ist nicht zurückgekehrt. Nach Mitteilungen eines
Robbcnjägers ist jedoch anzunehmen, daß Ende Juli der
Expedition der Durchbruch durch die Eismassen gelungen ist
und die Ostküste unter 71,1/2° N. erreicht wurde, so daß noch
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zwei Monate zur Aufnahme der Küste verwendet werden
konnten. Wohl durch die Eisverhältnisse gezwungen, bat
Leutnant Ryder das für diesen Fall mit Lebensmitteln,
Kohlen u. s. w. versehene Expeditionsschiff zurückbehalten.
Ausgeschlossen ist natürlich auch nicht die Gefahr, daß das
Schiff die Ostküste gar nicht erreicht hat, sondern im Packeise
eingeschlossen nach Süden treibt.

— Das Erdbeben von Gifn in Japan. Nach
dieser am meisten betroffenen Stadt kann man wohl das
große Erdbeben bezeichnen, welches Ende Oktober Japail
heimsuchte und sich über 31 Provinzen des Reiches erstreckte.
Seinen Mittelpunkt hatte dasselbe im Distrikte Mino, der


